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Moderner Arbeitsschutz 
und betriebliches 
Gesundheits-Management
stimmen in ihren Zielen 
weitgehend überein.

§Belastungen reduzieren
§Wohlbefinden steigern
§Erkrankungen vorbeugen
§Unfälle vermeiden
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Fakten und Zahlen zum Arbeitsschutz

§ 247 Millionen Arbeitsunfähigkeitstage in 
Deutschland (2003, Quelle: Bund)
§ Produktionsausfälle (geschätzt): 42,5 Mrd. Euro
§ Ausfall an Bruttowertschöpfung (geschätzt): 

66,4 Mrd. Euro

Erhebliches
Verbesserungs-
potenzial
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Wachstumsmarkt
Gesundheit
§ 10,9 % des 

Bruttoinlandsprodukts
§ Pro-Kopf-Ausgaben 

jährlich: 2.700 Euro 
(2002, 1992: 2.020 Euro)
§ 6.700 Euro bei den mehr 

als 65-Jährigen
§ 4,2 Millionen Beschäftigte 

(2003)
§ Demographie lässt weitere 

Zunahme erwarten
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Situation im Saarland

§ 32.000 sozialversicherungspfl. Beschäftigte in 
Krankenhäusern, Praxen, Pflege (9,2 %)
§ 470 Unternehmen mit 8.500 Mitarbeitern im 

Geschäftsfeld Health Care 
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Strategien für das Gesundheits-
Management

§ Berufliche Leistungsfähigkeit setzt 
Wohlbefinden am Arbeitsplatz voraus
§ Integration des Themas in die allgemeine 

Arbeitsorganisation
§ Regionale Bündnisse und Kompetenz-

zentren zur Unterstützung der KMU
§ Innovation in der Prävention

Vorbildlich im Sinn der Bürgergesellschaft: 
Initiative zur betrieblichen 
Gesundheitsförderung Saar-Pfalz
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Chancen durch betriebliches 
Gesundheits-Management

§ Förderung von Leistungsfähigkeit 
und Produktivität
§ Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit
§ Verbesserung von Qualität und 

Kundenorientierung
§ Senkung der Personal- und 

Personalnebenkosten
§ Verbesserung des Betriebsklimas
§ Imagegewinn 
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Perspektiven durch ein modernes 
Präventionsgesetz

§ Bund-Länder-Initiative, um 
Gesundheitspotenziale 
auszuschöpfen
§ Bedeutung des Faktors 

„Arbeitsplatz“
§ Positiv: Kooperation der 

Sozialversicherungsträger, 
Netzwerkansatz
§ Negativ: Gefahr von 

Bürokratisierung
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Prävention privat: 
Mein PGS

§ Body-Mass-Index 23,7
§ Über den Winter mit 

Freunden 1 Mal pro 
Woche Gymnastik
§ Am Wochenende 1 Mal 

Joggen
§ Möglichst 1 Mal pro 

Woche Tennis

Das Ergebnis: »stets präsent und zufrieden«
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»Reichtum ist viel,
Zufriedenheit ist mehr,
Gesundheit ist alles.«

Asiatisches Sprichwort


